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Vorwort

Am 7. Juni 2009 fand die Wahl der deutschen Abgeordneten des Euro-
pdischen Parlaments statt. Das Interesse an dieser Wahl ist erneut zuriick-
gegangen. In Rheinland-Pfalz war es noch vergleichsweise hoch. Hier mach-
ten 55,6 Prozent der Wahlberechtigten von ihrem Stimmrecht Gebrauch.
Das war im Vergleich der deutschen Lander die zweith6chste Wahlbetei-
ligung. Im Bundesdurchschnitt lag die Beteiligung bei nur 43,3 Prozent.
Nach dem amtlichen Endergebnis entfielen auf die CDU 39,8 Prozent, die
SPD 25,7 Prozent, die GRUNEN 9,5 Prozent und die FDP 11,2 Prozent der
abgegebenen giiltigen Stimmen; die lbrigen Parteien kamen zusammen
auf 13,7 Prozent.

Das Statistische Landesamt bietet regelmafig noch in der Wahlnacht eine erste Analyse des Wahlausgangs.
Ergdnzend hierzu erfolgt nach der Wahl im Rahmen der Reprdsentativen Wahlstatistik eine Auswertung der
Wahlbeteiligung und des Wahlerverhaltens nach Geschlecht und Alter. Diese Untersuchung kann erst nach
der Wahl erfolgen, sobald die Ergebnisse aus den ausgewahlten Stimmbezirken vorliegen. Um die bendtig-
ten Daten zu gewinnen, wurden bei dieser Wahl die Stimmzettel in 233 ausgewahlten Stimmbezirken mit
entsprechenden Markierungen versehen. Dariiber hinaus wurden in einem Teil der ausgewahlten Bezirke die
Wahlerverzeichnisse ausgewertet, um Erkenntnisse liber die Wahlbeteiligung nach Geschlecht und Alter zu
bekommen. Da die einzelnen Geburtsjahre bei der Auswertung der Beteiligung zu zehn Altersgruppen und bei
der Auswertung der Stimmabgabe sogar nur zu fiinf Altersgruppen zusammengefasst sind und nur Stimm-
bezirke mit mehr als 400 Wahlberechtigten in die Stichprobe gelangen, bleibt das Wahlgeheimnis auf jeden
Fall gewahrt.

Der Vorteil der Reprasentativen Wahlstatistik ist zum einen, dass nicht das ,beabsichtigte" oder das nach
dem Wahlvorgang , bekundete" Wahlerverhalten von Befragten, sondern die tatsdchliche Stimmabgabe der
Wabhler in den ausgewahlten Stimmbezirken ausgewertet werden kann. Zum anderen ist die Zahlenbasis der
Reprasentativen Wahlstatistik sehr breit; so waren bei dieser Wahl in Rheinland-Pfalz rund 87 000 Wahlerin-
nen und Wahler einbezogen, das sind gut fiinf Prozent aller Wahlerinnen und Wahler.

Die Erstellung der Reprasentativen Wahlstatistik durch das Statistische Landesamt ist nur moglich durch die
engagierte Mitarbeit der an der Stichprobe beteiligten Kommunen. Fiir diese Unterstiitzung mochte ich mich
ganz herzlich bedanken.

Diese Verdffentlichung steht auch als kostenfreier Download auf der Internetseite des Statistischen Landes-
amtes unter http://www.statistik.rlp.de/analysen/statistik/wahlen/repraes-wahlstatistik-ew2009.pdf zur Ver-
fugung.

Bad Ems, im September 2009 ,'7
&

(Jorg Berres)

Prasident des Statistischen Landesamtes
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Zeichenerklarung und sonstige Hinweise

Zeichenerklarung - nichts vorhanden
/ keine Angaben, da Zahl nicht sicher genug
x Nachweis nicht sinnvoll

Sonstige Hinweise Aus Griinden der Ubersichtlichkeit wurde zum Teil auf eine geschlechtsneutrale
Formulierung verzichtet. Es sind jedoch immer beide Geschlechter im Sinne der
Gleichbehandlung angesprochen.

Rundungsdifferenzen sind moglich.
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Parteien

An den Europawahlen am 7. Juni 2009 in Rheinland-Pfalz beteiligten sich die nachstehenden Parteien:

Christlich Demokratische Union Deutschlands
Sozialdemokratische Partei Deutschlands

BUNDNIS 90/DIE GRUNEN

Freie Demokratische Partei

DIE REPUBLIKANER

Mensch Umwelt Tierschutz

DIE LINKE

Familien-Partei Deutschlands

Feministische Partei DIE FRAUEN

Ab jetzt...Biindnis fiir Deutschland, fiir Demokratie durch Volksabstimmung
Partei Bibeltreuer Christen

Okologisch-Demokratische Partei

CHRISTLICHE MITTE - Fiir ein Deutschland nach GOTTES Geboten
Aufbruch fir Biirgerrechte, Freiheit und Gesundheit

Deutsche Kommunistische Partei

Partei fir Soziale Gleichheit, Sektion der Vierten Internationale
Birgerrechtsbewegung Solidaritat

50Plus Das Generationen-Biindnis

AUF - Partei fiir Arbeit, Umwelt und Familie
Christen fiur Deutschland

Bayernpartei

DEUTSCHE VOLKSUNION

DIE GRAUEN - Generationspartei
Die Violetten fir spirituelle Politik
Europa - Demokratie - Esperanto
Freie Blrger-Initiative

FUR VOLKSENTSCHEIDE (Wahlergemeinschaft)
Gerechtigkeit braucht Biirgerrechte - Wir danken fir lhr Vertrauen!

FW FREIE WAHLER

Newropeans

Piratenpartei Deutschland
Rentnerinnen und Rentner Partei

Rentner-Partei-Deutschland
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Karte von Rheinland-Pfalz
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I.  Die Reprasentative Wahlstatistik

Bei der Europawahl am 7. Juni 2009 sind in ausgewahlten Urnen- und Briefwahl- ~ Ausgabe von markier-
stimmbezirken an die Wahlerinnen und Wahler Stimmzettel mit einer Markierung ten Stimmzetteln

zu Geschlecht und Geburtsjahr ausgegeben worden. Mit Hilfe der gekennzeichneten

Stimmzettel kdnnen Erkenntnisse (iber das geschlechts- und altersspezifische Wahler-

verhalten gewonnen werden. Dariiber hinaus wurden in den Urnenstimmbezirken auch

die Wahlerverzeichnisse ausgewertet, um Erkenntnisse tber die Wahlbeteiligung nach

Geschlecht und Alter gewinnen zu kénnen.

Das Wahlgeheimnis wird durch die Kennzeichnung der Stimmzettel und die Auswer-  Wahlgeheimnis
tung der Wahlerverzeichnisse nicht verletzt. Fiir die représentative Stichprobe diir- ~ gewanrleistet
fen nur Stimmbezirke mit mehr als 400 Wahlberechtigten ausgewdhlt werden. Fiir

die Untersuchung der Wahlbeteiligung sind die einzelnen Geburtsjahre zu zehn grof3e

Altersgruppen und fiir die Untersuchung des Wahlerverhaltens zu fiinf gro3en Alters-

gruppen zusammengefasst worden. Ein Riickschluss auf die Wahlbeteiligung eines ein-

zelnen Wahlberechtigten bzw. auf die Stimmabgabe eines einzelnen Wahlers ist somit
ausgeschlossen.

Rechtsgrundlage der Reprasentativen Wahlstatistik

Rechtsgrundlage fiir die Reprasentative Wahlstatistik ist das Gesetz iiber die all-
gemeine und die reprasentative Wahlstatistik bei der Wahl zum Deutschen Bundes-
tag und bei der Wahl der Abgeordneten des Europdischen Parlaments aus der Bun-
desrepublik Deutschland vom 21. Mai 1999, das am 1. Juni 1999 in Kraft getreten ist
(BGBL. 15.1023).

Die Stichprobe

Im Vorfeld der Europawahl 2009 war eine Neuauswahl der Stimmbezirke fiir die Re- ~ Neuziehung der
prasentative Wahlstatistik notwendig geworden, weil mit zunehmendem zeitlichen Ab- Stichprobe
stand zur Stichprobenziehung die Genauigkeit von Stichprobenergebnissen abnimmt.

Die letzte vollstandige Neuauswahl der Stichprobe zur Reprasentativen Wahlstatistik

hatte zur Bundestagswahl 1998 stattgefunden.

Die reprasentative Stichprobe fiir die Untersuchung der Wahlbeteiligung und der 233 Stimmbezirke
Stimmabgabe der Wahlerinnen und Wihler nach Geschlecht und Alter umfasst in i derStichprobe
Rheinland-Pfalz insgesamt 233 der 5 406 Stimmbezirke — 208 Urnenwahlbezirke und

25 Briefwahlbezirke. Von den 233 Stimmbezirken konnten die Ergebnisse von 225 Be-

zirken ausgewertet werden; acht Bezirke mussten wegen fehlerhafter Datenlieferung

aus der Auswertung herausgenommen werden. Dies hat die Reprasentativitat der

Stichprobe jedoch nicht beeintrachtigt. In den 225 einbezogenen Bezirken waren rund

162 000 Biirgerinnen und Biirger wahlberechtigt; das waren etwa 5,2 Prozent aller Wahl-

berechtigten in Rheinland-Pfalz. Gut 87 000 Wahlerinnen und Wahler gaben in den Stich-

probenbezirken ihre Stimme ab; das waren fiinf Prozent aller Wahlerinnen und Wahler.

Europawahl 2009 — Reprasentative Wahlstatistik
© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz




Reprasentative Wahlstatistik

Zusatzlich zur Analyse der Stimmabgabe wurde die Wahlbeteiligung der wahlberechtig-
ten Biirgerinnen und Biirger untersucht. Dazu wurden in 207 von 208 Urnenwahlstimm-
bezirken die Wahlerverzeichnisse nach Geschlecht und zehn Altersgruppen ausgewertet.
Von einem Stimmbezirk konnten die Daten nicht geliefert werden. In die Auswertung
der Wahlerverzeichnisse waren rund 166 000 Wahlberechtigte einbezogen.

Vorteile der Reprasentativen Wahlstatistik

Reprasentative Wahl-  Der Vorteil der Reprasentativen Wahlstatistik der statistischen Amter gegeniiber den
Staﬂ?ﬁi:@iﬁﬁ?ﬁ: Wahluntersuchungen anderer Institute besteht zum einen in der sehr breiten Zahlen-
Wihlerverhalten  Dasis. Zum anderen wird in der Reprdsentativen Wahlstatistik nicht das ,beabsichtigte"
oder das nach dem Wahlvorgang ,bekundete” Wahlerverhalten von Befragten unter-

sucht, sondern es wird die tatsachliche Stimmabgabe der Wahlerinnen und Wahler in

den ausgewdhlten Stimmbezirken anhand der abgegebenen Stimmzettel nach dem Ge-

schlecht und fiinf Altersgruppen festgestellt.

Dariiber hinaus kann durch eine Auswertung der Wahlerverzeichnisse in den entspre-
chenden Stimmbezirken fiir zehn Altersgruppen ermittelt werden, wie viele wahlbe-
rechtigte Frauen und wie viele wahlberechtigte Manner aus einer Altersgruppe gewahlt
haben und wie viele nicht.

Die zuverlassigen Informationen liber die Wahlbeteiligung und das Wahlerverhalten
sind fiir Birger wie fiir Politik und Medien, aber auch fiir die Wahlforschungsinstitute
von grof3em Interesse.

Wahlbeteiligung sowie Stimmenanteile nach dem amtlichen Endergebnis
und Stichprobenergebnisse

Dieser Statistischen Analyse liegen die Ergebnisse der Stichprobe zugrunde. Die Stim-
menanteile der Parteien nach dem amtlichen Endergebnis der Wahl zum Européischen
Parlament werden von den Stichprobenergebnissen relativ gut getroffen. Fiir die CDU
ist der Stichprobenwert um 0,4 Prozentpunkte hoher als der tatsachliche Stimmen-

T1 Ergebnisse der Europawahl 2009

Amtliches Endergebnis Stichprobe Abweichung
Merkmal
% Prozentpunkte

Wahlbeteiligung 55,6 57,7 2,1
Stimmenanteile

CcDbU 39,8 40,2 0,4

SPD 25,7 25,3 -0,4

GRUNE 9,5 9,5 0,0

FDP 1,2 1,3 0,1

Ubrige 13,7 13,7 0,0

Europawahl 2009 - Reprdsentative Wahlstatistik
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Reprasentative Wahlstatistik

anteil. Der Stichprobenanteil der SPD weicht um 0,4 Prozentpunkte nach unten von
ihrem tatséchlichen Ergebnis ab. Fiir die GRUNEN trifft der Stichprobenwert exakt das
amtliche Endergebnis und fiir die FDP ist das Stichprobenergebnis lediglich um 0,1 Pro-
zentpunkte hoher als der tatsachliche Stimmenanteil.

Bei der Wahlbeteiligung weicht das Ergebnis der Stichprobe starker von der tatsach-
lichen Wahlbeteiligung ab. Die fiir die Stichprobe ermittelte Wahlbeteiligung liegt um
2,1 Prozentpunkte tiber der Wahlbeteiligung, die im amtlichen Endergebnis festgestellt
wurde. Diese starke Abweichung ist darin begriindet, dass sich fiir die Wahlberechtig-
ten, die Briefwahlunterlagen beantragt und einen Wahlscheinvermerk im Wahlerver-
zeichnis erhalten haben, nicht feststellen lasst, ob sie tatsdchlich gewahlt haben. Fir
alle Wahlberechtigten, die Briefwahlunterlagen erhalten haben, wird bei der Berech-
nung der Wahlbeteiligung unterstellt, dass sie von ihrem Stimmrecht auch Gebrauch
gemacht haben. Fiir die Briefwahler wird also eine Wahlbeteiligung von 100 Prozent
unterstellt.

Die Wahlbeteiligung in Prozent wird auf der Basis der Auswertung der Wahlerverzeich-
nisse folgendermafen berechnet:

Wahler + Wahlberechtige mit Wahlscheinvermerk 100

Wabhlbeteiligung =
sing Wahlberechtigte insgesamt

Europawahl 2009 — Reprasentative Wahlstatistik
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Niedrigste Wahlbe-
teiligung bei Europa-
wahlen: 55,6 Prozent

Wahlbeteiligung in
den Altersgruppen
kaum verandert

Wabhlinteresse in den
Altersgruppen sehr
unterschiedlich

Il. Einfluss von Geschlecht und Alter auf die
Wabhlbeteiligung

Bei der Wahl zum Europdischen Parlament am 7. Juni 2009 war die Wahlbeteiligung
in Rheinland-Pfalz so niedrig wie noch nie zuvor bei einer Europawahl. Nach dem amt-
lichen Endergebnis haben lediglich 55,6 Prozent der wahlberechtigten Birgerinnen
und Biirger ihre Stimme abgegeben. Im Vergleich zur Europawahl 2004 ging die Wahl-
beteiligung nochmals um 2,7 Prozentpunkte zuriick. Vor allem wegen des tendenziell
sinkenden Wabhlinteresses besteht Bedarf an einer differenzierten Analyse der Wahl-
beteiligung. Die Reprasentative Wahlstatistik ermdglicht eine derartige Untersuchung
nach dem Geschlecht und dem Alter der Wahlberechtigten. Daneben haben aber auch
weitere soziale und 6konomische Faktoren Einfluss auf das Wahlinteresse der Biirgerin-
nen und Birger.

Wahlinteresse bei Frauen und Mannern fast gleichauf

Die in der reprdsentativen Stichprobe ermittelte Wahlbeteiligung weicht von der tatsach-
lich errechneten um 2,1 Prozentpunkte nach oben ab und bel&uft sich auf 57,7 Prozent. Bei
der Europawahl 2004 wich die aufgrund der Stichprobe ermittelte Wahlbeteiligung um
0,2 Prozentpunkte nach unten ab. Sie lag bei 58,1 Prozent, wahrend im amtlichen End-
ergebnis 58,3 Prozent festgestellt wurde. Durch diese entgegengesetzten Abweichungen
wird in der Représentativen Wahlstatistik fiir die Wahlbeteiligung mit -0,4 Prozentpunk-
ten ein deutlich geringerer Riickgang gegentiiber der Europawahl 2004 ausgewiesen.

Wie schon bei der vorangegangenen Europawahl lag das Wabhlinteresse von Frauen
und Mannern fast gleichauf. Auf der Grundlage der Stichprobe machten bei dieser
Europawahl 57,6 Prozent der Frauen und 57,7 Prozent der Manner von ihrem Wahl-
recht Gebrauch. Im Jahr 2004 hatte der Abstand ebenfalls 0,1 Prozentpunkte betra-
gen, allerdings zugunsten der Frauen. Damals lag die Wahlbeteiligung der Frauen bei
58,2 Prozent, die der Manner bei 58,1 Prozent.

Nur geringes Wabhlinteresse bei jiingeren Wahlerinnen und Wahlern

Die Wahlbeteiligung bei der Europawahl 2009 ist gegeniiber 2004 insgesamt um
0,4 Prozentpunkte zuriickgegangen. Die Abweichungen in den einzelnen Altersgruppen
fallen ebenfalls relativ gering aus. In vier Altersgruppen kam es zu einem Anstieg zwi-
schen 0,3 und 1,2 Prozentpunkten. In den iibrigen sechs Altersgruppen wurden Riick-
gdange zwischen 0,2 und 3,1 Prozentpunkten festgestellt. Die héchsten Riickgange gab
es bei den 50- bis 59-Jdhrigen (-2,4 Prozentpunkte) sowie bei den 60- bis 69-)ahrigen
(-3,1 Prozentpunkte).

Die Kurven der altersspezifischen Wahlbeteiligung verlaufen fiir die letzten beiden
Europawahlen fast deckungsgleich. Es fallt auf, dass bei den jungen Wahlerinnen und
Waéhlern das Wahlinteresse relativ gering ist. Mit zunehmendem Alter steigt es stetig

Europawahl 2009 — Reprasentative Wahlstatistik
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G1  Wahlbeteiligung bei den Europawahlen 1999 — 2009 nach Altersgruppen

Wahlbeteiligung
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an, erreicht in der Altersgruppe der 60- bis 69-Jahrigen ein Maximum und nimmt bei
den hoher betagten Wahlberechtigten tiber 70 Jahren wieder ab.

Von den 18- bis 20-Jahrigen gaben bei der letzten Europawahl 45,2 Prozent der Wahl-
berechtigten ihre Stimme ab. Dieser Anteil war — wie auch bei den vorangegangenen
Europawahlen — hdher als in den beiden nachsten Altersgruppen. Das geringste Wahl-
interesse zeigten die jlingeren Wahlerinnen und Wahler im Alter von 21 bis 29 Jahren.
Bei der Europawahl 2009 gingen in dieser Altersgruppe nur knapp liber 40 Prozent der
Wahlberechtigten zur Wahl. Die 21- bis 24-)ahrigen lagen mit einer Wahlbeteiligung
von 40,3 Prozent leicht Uber den 25- bis 29-Jdhrigen, von denen lediglich 40,2 Pro-
zent ihre Stimme abgaben. Damit lag die Wahlbeteiligung der 25- bis 29-Jdhrigen um
17,5 Prozentpunkte unter dem Landesmittel und sogar um 28,7 Prozentpunkte unter
der Beteiligung der Altersgruppe mit dem héchsten Wahlinteresse.

Ab der Altersgruppe der 30- bis 34-Jahrigen steigt die Wahlbeteiligung kontinuierlich
von 45,1 auf 68,9 Prozent bei den 60- bis 69-Jahrigen. Damit gaben in dieser Alters-
gruppe — mit erheblichem Abstand zu allen anderen Altersgruppen — die meisten Wahl-
berechtigten ihre Stimme ab. Bei den lber 70-Jahrigen geht die Wahlbeteiligung zwar
wieder etwas zurtick, liegt allerdings mit 65,6 Prozent immer noch héher als bei allen
unter 60-jahrigen Wahlberechtigten.

Die deutlich unterdurchschnittliche Wahlbeteiligung der jingeren Wahlberechtigten
zwischen 18 und 29 Jahren wird oft mit der ausbildungs- und berufsbedingten hohen
Mobilitét erklart. Die ausgepragte Stimmenthaltung kann aber auch als eine Form des
Wahlverhaltens betrachtet werden, in der bestimmte Einstellungen, wie z. B. Protest
oder auch mangelndes Vertrauen in die Problemlésungskompetenz der Parteien, zum

Europawahl 2009 — Reprasentative Wahlstatistik
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Wahlbeteiligung

Ausdruck kommen. Die geringere Wahlbeteiligung der alteren Menschen ab 70 Jahre
wird gelegentlich mit abnehmender gesellschaftlicher Integration, zunehmender Ge-
brechlichkeit und haufigeren kurzfristigen Erkrankungen erklart. Eine genauere Ursa-
chenforschung kann die Reprasentative Wahlstatistik nicht leisten.

In den Altersgruppen deutliche Unterschiede zwischen dem Wahlinteresse
der Frauen und der Manner

Bei der Durchschnittsbetrachtung tiber alle Altersgruppen ist hinsichtlich der Wahlbe-
teiligung zwischen den Geschlechtern kein wesentlicher Unterschied mehr zu erkennen.
Eine Differenzierung nach Altersgruppen zeigt aber nach wie vor erhebliche Unterschie-
de zwischen dem Wahlinteresse von Frauen und Mannern.

Hohere Wahlbetei-  Bei den 25- bis 59-Jahrigen beteiligten sich 2009 die Frauen in allen sechs Altersgrup-

Sé'gjzgﬁgd:r: irsa'ube'; pen starker an der Wahl als die Manner. Den grof3ten Abstand zugunsten der Frauen
gab es — wie schon 2004 - bei den 35- bis 39-)Jahrigen. In dieser Altersgruppe lag die
Wahlbeteiligung der Frauen mit 53,8 Prozent um 4,4 Prozentpunkte lber derjenigen
der Manner. Im Vergleich zur vorherigen Europawahl ist der Abstand zugunsten der
Frauen sogar noch grof3er geworden. Den zweitgro3ten Abstand bei der Wahlbeteili-
gung zugunsten der Frauen gab es — ebenfalls wie schon 2004 - in der Altersgruppe der
30- bis 34-Jahrigen (+2,5 Prozentpunkte). In den iibrigen vier Altersgruppen betragt der
Abstand zwischen 0,6 und 1,6 Prozentpunkte.

Etwas héhere Wahl-  In den restlichen vier Altersgruppen, und zwar sowohl bei den jiingsten als auch bei den
beteiligung beiden  3ltesten Wahlberechtigten, ist eine hhere Wahlbeteiligung der Manner zu beobachten.

unter 25-jdhrigen . aps . u .
Mannern I der Altersgruppe der 18- bis 20-Jahrigen fallt der Vorsprung der Mé@nner mit 0,1 Pro-
zentpunkten denkbar gering aus. Bei den 21- bis 24-)ahrigen betragt der Abstand zu-

Unterschiede zwischen der Wahlbeteiligung der Frauen und Ménner bei den Europawahlen 1999 - 2009

nach Altersgruppen

1999" 2004 2009
Alter in Jahren
Prozentpunkte
18-20 -6,0 -0,2 -0,1
21-24 -2,3 -0,9 -1,3
25-29 0,8 0,3 0,9
30-34 1,6 3,1 2,5
35-39 2,0 3,4 4,4
40 - 44 2,0 06 1,4
45-49 2,1 2,4 1,6
50 - 59 -0,9 1,2 06
60 - 69 -4,7 -0,6 -0,4
70 und alter -10,7 -9,8 -8,1
Insgesamt -1,2 0,1 -0,1
1 Ohne Briefwahler.
“ Europawahl 2009 — Reprasentative Wahlstatistik
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Wahlbeteiligung

gunsten der Manner 1,3 Prozentpunkte — allerdings auf sehr niedrigem Niveau (41 Pro-
zent gegenuiber 39,7 Prozent).

Bei den 60-)ahrigen und Alteren ist wie bei den vorangegangenen Europawahlen eineim  Héchste Wahlbetei-
Vergleich zu den Frauen hohere Wahlbeteiligung der Manner zu beobachten. Wahrend gglfjgi:ge:e;;nb:gm
sich die bestehende Differenz zugunsten der Manner bei den 60- bis 69-)ahrigen bei der

Europawahl 2009 nur noch auf 0,4 Prozentpunkte belduft, ist sie bei den 70-Jahrigen

und Alteren trotz des leichten Riickgangs auf einem hohen Niveau geblieben. Mit einem

Vorsprung der Manner von 8,1 Prozentpunkten besteht in dieser Altersgruppe auch

der grof3te Abstand zwischen Frauen und Mannern hinsichtlich des Wahlinteresses.

In diesem Zusammenhang muss aber auf die auf3ergewdhnlich hohe Wahlbeteiligung

der uber 70-Jdhrigen hingewiesen werden. Mit 70,3 Prozent hatten die Manner dieses

Alters die héchste Wahlbeteiligung tiberhaupt. Bei den Wahlerinnen gingen die 60- bis

69-Jahrigen mit 68,7 Prozent am haufigsten zur Wahl.

Geschlechts- und altersspezifische Wahlbeteiligung im Vergleich zur
landesdurchschnittlichen Wahlbeteiligung

Ausgehend von der - in der Stichprobe ermittelten — landesdurchschnittlichen Wahl-
beteiligung von 57,7 Prozent, lag das Wahlinteresse der Frauen (57,6 Prozent) und
Manner (57,7 Prozent) fast gleichauf. Anhand Grafik 2 lsst sich anschaulich darstellen,
wie grof? die Abweichungen der geschlechts- und altersspezifischen Wahlbeteiligung
von der landesdurchschnittlichen Wahlbeteiligung sind.

Abweichung der Wahlbeteiligung von der durchschnittlichen Wahlbeteiligung bei der Europawahl 2009

nach Geschlecht und Altersgruppen

in Prozentpunkten

15 12
11,0 11,4 6

= Frauen B Manner

10 -
5 -
Landes-
0 durch-
schnitt
-5 -
10 -
15 {-125-12,4
-16,7 -
-20 - 18,0 70479
_25 J
18 - 20 21-24 25-29 30-34 35-39 40-44 45-49 50-59 60 - 69 70 und
alter
Alter in Jahren
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Wahlbeteiligung

Wahlbeteiligung der
iber 50-Jahrigen
Giberdurchschnittlich

hoch

Wabhlbeteiligung der
21- bis 29-Jahrigen

lag um bis zu

18 Prozentpunkte
unter dem Landes-

durchschnitt

Bei den Altersgruppen der iiber 50-Jahrigen — und zwar sowohl bei den Méannern als
auch bei den Frauen - lag das Wahlinteresse deutlich Giber dem Landesdurchschnitt
der Europawahl 2009. Auf3erdem gab es bei den 45- bis 49-jahrigen Frauen eine leicht
tiberdurchschnittliche Wahlbeteiligung. Dieses Ergebnis ist fast deckungsgleich mit
dem der vorangegangenen Europawahl. Am stérksten iiber dem Landesdurchschnitt la-
gen die Manner im Alter von 70 Jahren und élter (12,6 Prozentpunkte) sowie die 60- bis
69-jahrigen Manner und deren gleichaltrige Geschlechtsgenossinnen. Deutlich dahin-
ter, aber immer noch klar Giber dem Landeswert machten die Frauen im Alter von 70
Jahren und élter sowie die 50- bis 59-jahrigen Frauen und Méanner von ihrem Stimm-
recht Gebrauch.

Die Wahlbeteiligung der 40- bis 49-Jahrigen entsprach sowohl bei den Frauen als auch
bei den Mdnnern in etwa dem Landeswert. Am stdrksten unter der rheinland-pfalzi-
schen Wahlbeteiligung lagen mit bis zu 18 Prozentpunkten die 21- bis 29-]ahrigen. Bei
den Frauen im Alter von 21 bis 24 Jahren sowie bei den Mannern im Alter von 25 bis 29
Jahren waren die Abweichung vom Landesdurchschnitt nach unten mit 18 bzw. 17,9 Pro-
zentpunkten am gréf3ten. Damit schnitten sie allerdings nur leicht schlechter ab als die
25- bis 29-jahrigen Frauen sowie die 21- bis 24-jahrigen Manner, deren Wahlbeteiligung
um 17 bzw. 16,7 Prozentpunkte unter dem Landesdurchschnitt lag. Etwas geringer war
der Abstand zur landesweiten Wahlbeteiligung — wie auch schon bei vorangegangenen
Europawahlen — bei der Altersgruppe der 18- bis 20-jahrigen Erstwahlerinnen und Erst-
wabhler.

Europawahl 2009 — Reprasentative Wahlstatistik
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l1l. Einfluss von Geschlecht und Alter auf die
Wahlentscheidung

Nach dem amtlichen Endergebnis ist die CDU in Rheinland-Pfalz aus der Europawahl  CDU bei dieser

am 7. Juni 2009 mit einem Stimmenanteil von 39,8 Prozent als stirkste Partei her- E::{’é’iawahl starkste
vorgegangen. Die Union musste im Vergleich zur Europawahl 2004 allerdings kraftige

Verluste hinnehmen (~7,6 Prozentpunkte). Die SPD errang 25,7 Prozent der giiltigen

Stimmen und kam damit exakt auf den gleichen Stimmenanteil wie 2004. Die GRUNEN

erhielten 9,5 Prozent der Stimmen (+0,4 Prozentpunkte). Die FDP konnte im Vergleich

aller Parteien den kréaftigsten Zugewinn verbuchen; sie holte einen Anteil von 11,2 Pro-

zent (+4,7 Prozentpunkte). Die ubrigen Parteien kamen zusammen auf 13,7 Prozent

(+2,3 Prozentpunkte).

Fir das Abstimmungsverhalten der Wahlerinnen und Wabhler sind neben sozialen und
6konomischen Merkmalen auch das Geschlecht und das Alter von Bedeutung. Der Ein-
fluss dieser beiden demografischen Merkmale kann mithilfe der Reprasentativen Wahl-
statistik untersucht werden. Die Ergebnisse dieser Statistik zur Stimmabgabe sind in
diesem Abschnitt dargelegt.

CDU hat mehr Wahlerinnen als Wahler

Die CDU hat bereits seit der ersten Direktwahl zum Europdischen Parlament im Jahr
1979 mehr Wahlerinnen als Wahler. Bei den Frauen, die bei der Europawahl 2009 eine

T3 Wahlbeteiligung und Stimmabgabe bei den Europawahlen 1999 - 2009 nach Geschlecht

Wahl- Ungiiltige Stimmen CbU SPD GRUNE FDP Ubrige
Wahljahr beteiligung | Anteil an allen Stimmen Anteil an den giiltigen Stimmen
in %
Insgesamt
1999 60,2 2,8 48,3 36,7 54 3,4 6,2
2004 58,1 4,0 47,1 25,7 9,2 6,4 11,6
2009 57,7 3,7 40,2 25,3 9,5 11,3 13,7
Frauen
1999 59,6 2,8 49,1 36,7 5,8 3,2 5,2
2004 58,2 4,0 47,4 25,9 9,8 58 11,0
2009 57,6 3,6 41,8 25,4 10,4 9,9 12,5
Manner
1999 60,8 2,9 47,5 36,7 5,0 3,5 7,3
2004 58,1 4,1 46,7 25,5 8,5 7,0 12,3
2009 57,7 38 38,5 25,2 8,5 12,7 15,0
Europawahl 2009 — Reprasentative Wahlstatistik
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Wahlentscheidung

gliltige Stimme abgegeben haben, belief sich der Stimmenanteil der Union auf 41,8 Pro-
zent; bei den Mannern kam die Partei auf einen Anteil von 38,5 Prozent. Der Unter-
schied belief sich also auf 3,3 Prozentpunkte. Uber alle Parteien betrachtet war das
die grof3te Differenz. Im Vergleich zur Europawahl 2004 verlor die CDU bei den Frauen
5,6 Prozentpunkte und bei den Mannern 8,2 Prozentpunkte.

SPD schneidet bei beiden Geschlechtern ungeféhr gleich ab

Stimmenanteilder ~ Bei der SPD stimmte der Anteil, den die Partei von den Frauen erhielt (25,4 Prozent),
s:ﬁebiiﬁ';gﬁu:mn mit dem Anteil, den sie von den Mannern bekam (25,2 Prozent), nahezu iiberein. Bei
Stimmenanteil bei ~ den Sozialdemokraten ist der Abstand zwischen den geschlechtsspezifischen Stimmen-
denMénnern  anteilen traditionell vergleichsweise gering. Diese Differenz lag seit der zweiten Direkt-
wahl zum Européischen Parlament 1984 stets unter einem Prozentpunkt. Im Vergleich

zu 2004 haben die Sozialdemokraten bei den Frauen 0,5 Prozentpunkte und bei den

Mannern 0,3 Prozentpunkte verloren.

GRUNE bei den Frauen besser

Wie die Union erzielten die GRUNEN bei den Frauen einen héheren Anteil als bei den Min-
nern. Von den Frauen erhielten die GRUNEN 10,4 Prozent, von den Méannern dagegen nur
8,5 Prozent der giiltigen Stimmen. Die Differenz lag also bei 1,9 Prozentpunkten. Gegen-
iiber der Wahl 2004 konnten die GRUNEN ihr Anteilsergebnis bei den Wahlerinnen um
0,6 Prozentpunkte verbessern, wahrend das Ergebnis bei den Wahlern unverdndert blieb.

Differenz zwischen den Stimmenanteilen ausgewdbhlter Parteien bei Frauen und Mannern bei den

Europawahlen 1999 - 2009

in Prozentpunkten

Stimmenanteil Frauen h6her Stimmenanteil Manner héher
3,3 H CDU
0,2
2009 1,9
28 mSPD
2,5
0,7 M Griine
0,4
2004 13 = FDP
1,2
1,3
1 Ubrige
1,6
0,0
1999 0,8
0,3
2,1
4 3 2 1 0 1 2 3 4
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FDP bei den Mdnnern besser

Im Gegensatz zu den GRUNEN bekam die FDP von den Mannern eine gréfRere Zu-
stimmung als von den Frauen. Von den giiltigen Stimmen, die von den Mannern ab-
gegeben wurden, erhielten die Liberalen einen Anteil von 12,7 Prozent, wdhrend sie
bei den Frauen nur auf 9,9 Prozent kamen. Die Anteilsdifferenz betrug somit 2,8 Pro-
zentpunkte. Die Liberalen erzielten bei beiden Geschlechtern ein deutlich besseres
Wahlergebnis als bei der Europawahl 2004. Bei den Frauen stieg der Stimmenanteil
der FDP um 4,1 Prozentpunkte und bei den Mannern sogar um 5,7 Prozentpunkte.

CDU erzielte iiberdurchschnittliches Ergebnis bei den dlteren Wahlerinnen
und Wahlern

Die CDU wurde besonders haufig von den dlteren Wahlerinnen und Wahlern gewahlt.
Von den giiltigen Stimmen, die von den 60-Jdhrigen und Alteren abgegeben wurden,
konnten die Christdemokraten tiber die Halfte erringen (50,1 Prozent). In dieser Alters-
gruppe lag die Union damit um fast zehn Prozentpunkte iiber ihrem Gesamtergebnis
(in der Stichprobe: 40,2 Prozent). Die geringste Zustimmung fand die Partei bei den
jungen Wahlerinnen und Wahlern im Alter zwischen 18 und 25 Jahren. Hier holte sie
nur 31,8 Prozentpunkte — gut acht Prozentpunkte weniger als im Landesdurchschnitt.
Die Spannweite Uber alle Altersgruppen belduft sich bei der CDU auf mehr als 18 Pro-
zentpunkte.

Die CDU hat im Vergleich zur Europawahl 2004 in allen Altersgruppen kraftig Stim-  Stimmenanteil der
CDU sinkt in allen

menanteile verloren. Die hdchsten Verluste musste die Union bei den Jungwahlerinnen |
tersgruppen

und Jungwdhlern zwischen 18 und 25 Jahren hinnehmen (=10 Prozentpunkte). Ver-
gleichsweise gering fielen die Verluste bei den élteren, liber 60-jahrigen Wahlerinnen
und Wahlern aus. In dieser Altersgruppe verlor die Partei 3,7 Prozentpunkte.

Eine Differenzierung nach dem Geschlecht zeigt, dass die Christdemokraten ihren
hochsten Stimmenanteil von den 60-jdhrigen und alteren Frauen erhielten. In dieser
Personengruppe kamen sie auf 52 Prozent der giiltigen Stimmen; von den gleichaltri-
gen Mannern erhielten sie 47,8 Prozent. Den geringsten Stimmenanteil holte die CDU
bei den 18- bis 24-jahrigen Mannern. Mit einem Anteilsergebnis von 31,1 Prozent lag
sie in dieser Wahlergruppe um gut neun Prozentpunkte unter ihrem Gesamtergebnis
und um fast 21 Prozentpunkte unter ihrem Spitzenergebnis bei den {iber 60-jahrigen
Frauen. Gleichwohl erhielt sie auch von den jungen Méannern im Vergleich mit allen
anderen Parteien die mit deutlichem Abstand meisten Stimmen.

Besonders hohe Stimmenverluste im Vergleich zu 2004 erlitt die CDU bei den jungen  Hohe Stimmenver-
luste der CDU bei den

Mannern im Alter zwischen 18 und 25 Jahren. Die Verluste beliefen sich auf 11,5 Pro- . N
jungen Mannern

zentpunkte. Bei den gleichaltrigen Frau betrugen die Anteilsverluste nur 8,4 Prozent-
punkte. Den geringsten Verlust erlitt die Partei mit -2,8 Prozentpunkten bei den lber
60-jahrigen Frauen; bei den Mannern in diesem Alter belief sich das Minus der Union
auf 4,8 Prozentpunkte.

Europawahl 2009 — Reprasentative Wahlstatistik
© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz




Wahlentscheidung

T4 Wahlbeteiligung und Stimmabgabe bei der Europawahl 2009 nach Altersgruppen und Geschlecht

Wahl- Ungiiltige Stimmen Ccbu SPD GRUNE FDP Ubrige
Alter in Jahren beteiligung | Anteil an allen Stimmen Anteil an den giiltigen Stimmen
in %
Insgesamt
18 - 24 42,3 2,3 31,8 25,4 12,0 11,6 19,2
25-34 42,5 2,3 35,2 21,3 10,5 14,7 18,4
35-44 54,7 2,4 34,4 22,5 14,1 12,9 16,2
45 - 59 60,1 3,2 35,0 26,1 12,7 11,7 14,5
60 und élter 66,9 5,2 50,1 27,0 39 9,2 9,8
Insgesamt 57,7 3,7 40,2 25,3 9,5 11,3 13,7
Frauen
18 - 24 42,0 2,6 32,5 26,6 14,8 9,3 16,8
25-34 43,4 2,1 354 23,4 12,0 12,2 17,0
35-44 56,0 2,2 35,1 23,0 16,0 10,6 15,3
45 -59 60,6 2,9 36,3 25,7 13,8 10,6 13,7
60 und alter 64,7 52 52,0 26,6 4,2 8,6 8,6
Zusammen 57,6 3,6 41,8 25,4 10,4 9,9 12,5
Maénner
18- 24 42,7 2,1 31,1 24,3 9,3 13,8 21,4
25-34 41,7 2,5 34,9 19,2 88 17,2 19,8
35-44 53,4 2,6 335 22,0 12,1 15,3 17,1
45-59 59,6 3,4 33,8 26,5 11,7 12,8 15,3
60 und alter 69,8 53 47,8 27,4 3,6 10,0 11,2
Zusammen 57,7 3,8 38,5 25,2 8,5 12,7 15,0

SPD gewinnt bei den jiingeren Wahlerinnen und Wahlern

Beider SPDnur  Die Unterschiede zwischen den einzelnen Altersgruppen hinsichtlich der Stimmenan-
geringer Unterschie-
de zwischen den
Stimmenanteilenin  ergebnisse belduft sich bei der SPD auf knapp sechs Prozentpunkte und betragt damit

den eimeme;:};ﬁ; nur etwa ein Drittel der Spannweite der CDU-Ergebnisse. Auch die Sozialdemokraten
wurden am haufigsten von den 60-)ahrigen und Alteren gewahlt. In dieser Altersgruppe
kam sie auf 27 Prozent der giiltigen Stimmen und damit 1,7 Prozentpunkte mehr als im
Landesdurchschnitt (in der Stichprobe: 25,3 Prozent).

teile sind bei der SPD wesentlich geringer als bei der CDU. Die Spannweite der Anteils-

Die SPD konnte im Vergleich zu 2004 bei den jiingeren Jahrgangen Zugewinne erzie-
len. Den starksten Zugewinn an Stimmenanteilen erhielt sie bei den 18- bis 24-jahrigen
Jungwahlerinnen und Jungwahlern (+5,2 Prozentpunkte). Bei den 25- bis 34-]ahrigen
holte die Partei ein Plus von zwei Prozentpunkten. In allen anderen Altersgruppen biif3te
die SPD Stimmenanteile ein. Den héchsten Verlust mussten die Sozialdemokraten im
Vergleich zu 2004 mit einem Minus von 2,1 Prozentpunkten bei den alteren Wahlerin-
nen und Wahlern ab 60 Jahren hinnehmen.

Europawahl 2009 - Reprdsentative Wahlstatistik
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Gewinne und Verluste bei der Europawahl 2009 gegeniiber der Europawahl 2004

nach ausgewadhlten Parteien

in Prozentpunkten

18 -24

25-34

35-44

(@p]V)

45-59

60 und alter

18 -24

25-34

SPD

35-44
45 -59

60 und alter

18 -24

25-34 -2,6

35-44 1,1

GRUNE

45-59 1,8

60 und alter 0,8

18 - 24 3,1
25-34 6,1

5 35-44 6,8
45 - 59 57

60 und alter 3,4

18 - 24 3,4

25-34 3,5

35-44 1,7

Ubrige

45-59 2,3

60 und alter 1,6
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Hochster Anteils-
zuwachs der SPD bei
den jungen Frauen

GRUNEN erhalten
von den 35- bis 44-
Jahrigen besonders

hohen Stimmenanteil

Ho6chster Stimmen-
anteil der GRUNEN
bei den 35- bis 44-

jahrigen Frauen

Eine nach dem Geschlecht differenzierte Betrachtung zeigt, dass die Sozialdemokra-
ten ihr bestes Ergebnis bei den 60-jahrigen und alteren Mannern erzielen konnten
(27,4 Prozent). In dieser Personengruppe lagen sie um 2,1 Prozentpunkte tiber ihrem
Gesamtergebnis. Die geringste Zustimmung erhielt die Partei von den 25- bis 34-jahri-
gen Mdnnern. Mit einem Stimmenanteil von nur 19,2 Prozent bekam die SPD von dieser
Personengruppe 6,1 Prozentpunkte weniger als im Landesdurchschnitt.

Einen besonders hohen Anteilsgewinn gegeniiber 2004 verbuchte die SPD bei den 18-
bis 24-jdhrigen Frauen (+5,4 Prozentpunkte). Die Verluste der Sozialdemokraten waren
bei den alteren Frauen am hochsten; in dieser Personengruppe musste die SPD einen
Riickgang ihres Stimmenanteils um 2,4 Prozentpunkte hinnehmen.

GRUNE schneiden nur bei den dlteren Wahlerinnen und Wahlern schlecht ab

Die GRUNEN erhalten nur bei den &lteren Wahlerinnen und Wahlern deutlich unter-
durchschnittliche Anteilsergebnisse. Bei den 60-Jéhrigen und Alteren konnten sie nur
3,9 Prozent der giiltigen Stimmen holen, fast sechs Prozentpunkte unter ihrem Ge-
samtergebnis. Ihr bestes Ergebnis erzielte die Partei in den mittleren Jahrgangen. Bei
den 35- bis 44-)ahrigen bekommen sie 14,1 Prozent, das waren 4,6 Prozentpunkte
mehr als im Landesdurchschnitt. Die Spannweite der Stimmenanteile tber alle Alters-
gruppen lag bei den GRUNEN bei iiber zehn Prozentpunkten.

Bemerkenswert ist, dass die GRUNEN bei dieser Europawahl bei den jiingeren Wh-
lerinnen und Wahlern an Zustimmung verloren haben. Im Vergleich zur Europawahl
2004 sank ihr Stimmenanteil bei den 18- bis 24-)dhrigen um 1,7 Prozentpunkte und bei
den 25- bis 34-Jahrigen um 2,6 Prozentpunkte. Auch in den mittleren Jahrgdngen gab
es fir die Partei Verluste; bei den 35- bis 44-Jahrigen verringerte sich der Stimmenan-
teil der GRUNEN um 1,1 Prozentpunkte. Dafiir konnte die Partei bei den Wihlerinnen
und Wahlern zwischen 45 und 60 Jahren zulegen; in dieser Personengruppe stieg ihr
Stimmenanteil um 1,8 Prozentpunkte, und auch bei den (iber 60-)ahrigen haben sich
die GRUNEN leicht verbessert (+0,8 Prozentpunkte).

Eine Betrachtung nach Alter und Geschlecht zeigt, dass die GRUNEN ihren héchsten
Stimmenanteil von den 35- bis 44-jahrigen Frauen erhalten haben. Von dieser Per-
sonengruppe bekamen sie 16 Prozent der giiltigen Stimmen; das waren 6,5 Prozent-
punkte mehr als die Partei im Landesmittel erreichte (Gesamtergebnis der Partei in der
Stichproben: 9,5 Prozent). Am schlechtesten schnitten die GRUNEN bei den 60-jahri-
gen und dlteren Mannern ab. In dieser Personengruppe lag ihr Stimmenanteil bei nur
3,6 Prozent und damit fast sechs Prozentpunkte unter ihrem Gesamtergebnis. Auch
im Vergleich der vier grof3eren Parteien ist das mit weitem Abstand das schlechteste
Ergebnis.

Den hdochsten Anteilszuwachs im Vergleich zur Europawahl 2004 verbuchten die
GRUNEN bei den 45- bis 59-jihrigen Frauen (+2 Prozentpunkte). Den héchsten Ver-
lust mussten sie bei den jungen Mdnnern im Alter zwischen 25 und 35 Jahren hinneh-
men (-3,5 Prozentpunkte).

Europawahl 2009 - Représentative Wahlstatistik
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FDP gewinnt bei beiden Geschlechtern in allen fiinf Altersgruppen hinzu

Auch die FDP schnitt nur bei den dlteren Wahlerinnen und Wahlern unterdurchschnitt-
lich ab. Bei den 60-)&hrigen und Alteren holten die Liberalen einen Stimmenanteil von
9,2 Prozent, etwa zwei Prozentpunkte unter ihrem Gesamtergebnis (in der Stichprobe:
11,3 Prozent). Besonders gut war das Anteilsergebnis der Partei bei den jingeren Wah-
lerinnen und Wahlern im Alter zwischen 25 und 35 Jahren. In dieser Personengruppe
bekam sie 14,7 Prozent der Stimmen, also 3,4 Prozentpunkte mehr als im Landesdurch-
schnitt. Die Spannweite der Anteilsergebnisse der FDP betrug 5,5 Prozentpunkte.

Die FDP hat gegentiber der Europawahl 2004 in allen Altersgruppen kraftige Zugewin-
ne erzielt. Besonders kraftig konnte die Partei bei den 35- bis 44-)ahrigen hinzugewin-
nen. In dieser Altersgruppe belief sich das Plus auf 6,8 Prozentpunkte. Den geringsten
Stimmenzuwachs gab es bei den jungen und bei den dlteren Wahlerinnen und Wahlern.
Bei den 18- bis 24-)ahrigen lag der Zuwachs an giiltigen Stimmen nur bei 3,1 Prozent-
punkten und bei den liber 60-Jahrigen bei lediglich 3,4 Prozentpunkten.

Eine differenziertere Betrachtung nach Alter und Geschlecht zeigt, dass die FDP am  FDP erzielt ihr bestes
besten bei den Mannern im Alter zwischen 25 und 35 Jahren abgeschnitten hat. Von ;rsg_e;;‘i;fj;:‘:i”gen
dieser Personengruppe erhielt sie 17,2 Prozent der giiltigen Stimmen, nur zwei Pro-  Mznnern
zentpunkte weniger als die SPD und fast doppelt so viele Stimmen wie die GRUNEN.

Die wenigsten Stimmen bekamen die Liberalen von den 60-jahrigen und alteren Frau-

en (8,6 Prozent). Nur geringe Zustimmung fand die FDP auch bei den jungen Frauen im

Alter von 18 bis 24 Jahren. Mit einem Anteil von 9,3 Prozent an den giiltigen Stimmen

erhielt die FDP in dieser Personengruppe im Vergleich der vier gré3eren Parteien mit

deutlichem Abstand den geringsten Stimmenanteil.

Im Vergleich zur Europawahl 2004 konnte die FDP bei beiden Geschlechtern in al-
len fiinf Altersgruppen zulegen. Die grof3ten Anteilszuwdchse gab es bei den 25- bis
34-jahrigen und bei den 35- bis 44-jahrigen Mdnnern mit einem Plus von 7,4 bzw.
8,4 Prozentpunkten. Den geringsten Zuwachs beim Stimmenanteil erzielten die Libe-
ralen bei den 18- bis 24-jahrigen Frauen (+2 Prozentpunkte).

Demografische Alterung fiihrt zu einer immer dlteren Wahlerschaft

Ergdnzend zu der Darstellung der Stimmenanteile der Parteien in den einzelnen Alters-
gruppen ldsst sich mit den Ergebnissen der Reprasentativen Wahlstatistik fiir die ein-
zelnen Parteien auch die Altersstruktur ihrer Wahlerschaft darstellen. Vergleiche der
Altersgliederung der Wahlerschaft einer Partei mit der Altersgliederung der Wahlbe-
rechtigten oder der Gesamtwahlerschaft zeigen, ob eine Partei alle Wahlerschichten
gleichermaf3en ansprechen kann oder ob ihre Wahlerschaft jlinger oder élter als der
Durchschnitt ist.

In der Altersgliederung der Wahlberechtigten macht sich der demografische Wandel ~ Wahlberechtigte wer-
bereits deutlich bemerkbar. Das Medianalter der Wahlberechtigten liegt mittlerweile ~ "M Purchschnitt

immer alter
bei 49 Jahren; bei der Europawahl 1999 lag es erst bei 46 Jahren.
Seit der letzten Europawahl 2004 ist der Anteil der jiingeren Wahlberechtigten leicht
von 8,5 auf 9,1 Prozent gestiegen. Dies ist Folge der ab Mitte der 1980er-Jahre gestie-
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T5 Altersstruktur der Wahlberechtigten bei der Europawahl 2009

Alter in Jahren Geburtsjahrgange Insgesamt Frauen Manner
Anteile in %
18- 24 1985 - 1991 9,1 87 9,6
25-34 1975 - 1984 12,3 11,8 12,7
35-44 1965 - 1974 17,1 16,5 17,7
45 - 59 1950 - 1964 28,7 27,6 29,9
60 und alter 1949 und frither 32,9 35,4 30,1
Veranderung gegeniiber 2004 in Prozentpunkten
18- 24 1985 - 1991 0,6 0,7 0,5
25-34 1975 - 1984 -0,7 -0,7 -0,8
35-44 1965 - 1974 -3,7 -3,2 -4,3
45 - 59 1950 - 1964 3,6 3,6 3,6
60 und alter 1949 und friher 0,3 -0,4 0,9

Anteil der 45- bis
59-Jahrigen nimmt
besonders stark zu

Uber 60-)dhrige
stellen die grof3te
Gruppe unter den
Wahlberechtigten

genen Geburtenzahlen (,kleiner Babyboom"). Die Altersgruppe der 25- bis 34-Jdhrigen
und die Gruppe der 35- bis 44-)ahrigen ist in den letzten vier Jahren dagegen kleiner
geworden. Besonders kréftig hat der Anteil der 35- bis 44-Jahrigen abgenommen; er ist
von 20,8 auf 17,1 Prozent gesunken. Hierin spiegeln sich die geringen Geburtenzahlen in
den 1970er-Jahren und der ersten Halfte der 1980er-Jahre wider.

Im Vergleich zur Europawahl 2004 hat die Altersgruppe der 45- bis 59-Jahrigen beson-
ders stark zugenommen. lhr Zuwachs stieg von 25,1 Prozent auf 28,7 Prozent, also um
fast vier Prozentpunkte. Der Anstieg fiel bei den Mannern und den Frauen gleich stark
aus. Ursdchlich hierfiir ist, dass seit der Europawahl 2004 immer mehr geburtenstarke
Jahrgédnge aus den 1960er-Jahren in die Altersgruppe der 45- bis 59-Jahrigen hinein-
gewachsen sind. Bei der nachsten Europawahl werden die geburtenstarken Jahrgdnge
vollstandig zu dieser Altersgruppe gehéren.

Den grof3ten Anteil an den Wahlberechtigten haben die 60-)ahrigen und Alteren. Rund
33 Prozent der Wahlberechtigten waren bei dieser Europawahl 60 Jahre und alter. Ihr
Anteilist im Vergleich zu 2004 fast unverandert geblieben. Wegen der héheren Lebens-
erwartung der Frauen gibt es eine ausgepragte Differenz zwischen den Anteilen dieser
Altersgruppe bei den Mannern und bei den Frauen. Von den wahlberechtigten Mannern
waren rund 30 Prozent 60 Jahre und élter, bei den wahlberechtigten Frauen waren es
gut 35 Prozent.

Wegen der hohen Wahlbeteiligung der alteren Menschen - sie lag bei der Europawahl
2009 bei 67 Prozent und damit gut neun Prozentpunkte tiber dem Durchschnitt - ist
der Anteil dieser Altersgruppe an der Wahlerschaft, also an der Gesamtzahl derjenigen,
die an der Wahl teilgenommen haben, sogar noch deutlich hoher. Bei dieser Wahl belief
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Wahlberechtigte, Wahler insgesamt und Wéhler ausgewahlter Parteien bei der Europawahl 2009

nach Geschlecht und Altersgruppen

Vg:r:g?ﬁgvt:l_ wé'nh:e?'g Von 100 Stimmen der jeweiligen Partei entfielen auf die entsprechende Altersgruppe
Alter in Jahren | entfielen auf |entfielen auf die
:ilf :;‘;’i:gﬁz Alﬁ‘:’segi:;gspe cou SPD GRUNE FDP Ubrige
Insgesamt
18- 24 9,1 6,9 5.5 7.1 89 7.2 9,8
25-34 12,3 8,7 7,7 74 9,7 11,5 11,8
35-44 17,1 16,6 14,4 15,0 25,1 19,3 19,9
45-59 28,7 30,6 26,8 31,6 41,3 31,9 32,4
60 und élter 32,9 37,2 45,6 39,0 15,0 30,1 26,1
Frauen
18- 24 87 6,5 5.1 6,9 9,4 6,2 89
25-34 11,8 8,5 73 8,0 10,0 10,7 11,8
35-44 16,5 16,5 14,0 15,1 25,7 17,9 20,4
45-59 27,6 29,6 25,9 30,1 39,5 31,9 32,7
60 und élter 354 38,9 47,6 40,0 15,3 33,4 26,2
Manner

18-24 9,6 73 6,0 72 8,2 8,1 10,7
25-34 12,7 8,8 8,1 6,8 9,3 12,2 11,8
35-44 17,7 16,8 14,8 14,8 24,3 20,4 19,4
45-59 29,9 31,6 27,8 333 43,6 31,9 32,2
60 und élter 30,1 354 43,3 37,9 14,7 27,3 26,0

sich der Anteil der 60-)ahrigen und Alteren an der gesamten Wahlerschaft auf 37 Pro-
zent. Von den Wahlerinnen waren rund 39 Prozent und von den Wahlern 35 Prozent 60
Jahre und alter.

Uberdurchschnittlich viele dltere Menschen in der Wihlerschaft der CDU

Die CDU hatte bei der Europawahl 2009 die dlteste Wahlerschaft. Knapp 46 Prozent,  Uber 60-Jahrige in
der Wahlerschaft der
. CDU deutlich tiber-
und alter. Der Anteil der Alteren in der CDU-Wahlerschaft war damit um fast 13 Pro-  reprasentiert

also fast die Halfte, der Wahlerinnen und Wahler der Christdemokraten waren 60 Jahre

zentpunkte hoher als der Anteil dieser Personengruppe an den Wahlberechtigten.

Alle anderen Altersgruppen in der Wahlerschaft der Union waren im Vergleich zur
Altersstruktur der Wahlberechtigen unterreprdsentiert. Am starksten war die nega-
tive Abweichung bei den 25- bis 34-)Jdhrigen. Der Anteil dieser Altersgruppe an allen
Unions-Wahlerinnen und -Wahlern lag bei nur 7,7 Prozent und damit um 4,6 Prozent-
punkte unter dem Anteil dieser Altersgruppe an den Wahlberechtigten insgesamt. Die
45- bis 59-Jahrigen weichen in der Wahlerschaft der CDU mit 1,9 Prozentpunkten am
wenigsten von der Altersstruktur der Wahlberechtigten ab.
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Wahlberechtigte, Wahler insgesamt und Wahler ausgewahlter Parteien bei der Europawahl 2009 nach

Altersgruppen

Anteile in %
60 -

50 -
45,6

Wahlberechtigte Wihler Cbu SPD GRUNE FDP Ubrige

W 18-24Jahre MW 25-34jahre M 35-44]Jahre M 45-59 Jahre M 60 Jahre und alter

Bei einer Betrachtung nach Alter und Geschlecht zeigt sich, dass bei den tiber 60-jahri-
gen Frauen der Anteil in der Wahlerschaft der CDU um 12,2 Prozentpunkte hdher war
als bei den wahlberechtigten Frauen. Bei den 60-jahrigen Mannern belief sich die Diffe-
renz zwischen dem Anteil in der CDU-Wabhlerschaft und den mannlichen Wahlberech-
tigten auf 13,2 Prozentpunkte. Die geringste Abweichung zur Struktur der Wahlberech-
tigten zeigt sich bei den 45- bis 59-jahrigen Frauen mit nur 1,7 Prozentpunkten. Bei den
gleichaltrigen Mannern belief sich die Differenz auf zwei Prozentpunkte.

Auch in der Wahlerschaft der SPD sind altere Menschen
tiberdurchschnittlich vertreten

Uber 60-Jahrige auch  Auch in der Wahlerschaft der SPD sind die Alteren deutlich (iberrepréasentiert — aller-
ig;‘?%’ih;:ﬁ:;gf dings nicht so stark wie in der CDU-Wahlerschaft. Von den Wahlerinnen und Wéhlern
sentiert  der Sozialdemokraten waren 39 Prozent 60 Jahre und alter. Damit lag der Anteil dieser
Altersgruppe um gut sechs Prozentpunkte {iber dem Anteil dieser Altersgruppe an den

Wahlberechtigten.

Uberreprésentiert sind in der Wahlerschaft der SPD auch die 45- bis 59-Jahrigen. Diese Al-
tersgruppe ist in der SPD-Wabhlerschaft anteilsmafig sogar deutlich starker vertreten als
in der CDU-Wabhlerschaft. Der Anteil dieser Altersgruppe in der Wahlerschaft der Sozial-
demokraten lag bei 31,6 Prozent und damit um knapp drei Prozentpunkte tiber dem ent-
sprechenden Anteilswert dieser Altersgruppen an den Wahlberechtigten und um 4,8 Pro-
zentpunkte liber dem der 45- bis 59-Jdhrigen in der CDU-Wahlerschaft.
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Abweichungen der Altersstruktur der Wahlberechtigten von der Altersstruktur der Wéahlerschaft bei der

G6 . -
Europawahl 2009 nach ausgewabhlten Parteien

in Prozentpunkten

18 -24

25-34

35-44

(@p]V)

45-59

60 und alter 12,7

18 -24

25-34

SPD

35-44
45 -59

60 und alter

18 - 24

25-34

35-44

GRUNE

45-59 12,6

60 und alter -17,9

18- 24

25-34 -0,8

FDP

35-44 2,2

45 - 59 3,2

60 und alter

18-24

25-34

35-44

Ubrige

45 - 59

60 und alter

10 15
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35- bis 59-Jahrige in
der GRUNEN-W4h-
lerschaft tiberrepra-

sentiert

Auch in der Wah-
lerschaft der FDP
35- bis 59-)ahrige
liberreprdsentiert

Alle anderen Altersgruppen waren in der SPD-Wadhlerschaft unterreprasentiert. Die
grof3te negative Diskrepanz zur Altersstruktur der Wahlberechtigten gab es bei der SPD
— wie bei der CDU - bei den 25- bis 34-)ahrigen Wahlerinnen und Wahlern (-4,9 Pro-
zentpunkte).

Bei einem geschlechtsspezifischen Vergleich der Altersstruktur der SPD-Wahlerschaft
mit der Altersstruktur der Wahlberechtigten zeigen sich gré3ere Diskrepanzen als bei
der CDU. Besonders ausgeprégt ist der Unterschied bei den 60-Jahrigen und Alteren.
Waéhrend der Anteil dieser Altersgruppe an der SPD-Wahlerschaft bei den Mannern um
7,8 Prozent hoher war als bei den Wahlberechtigten, belief sich diese Differenz bei den
Frauen nur auf 4,6 Prozent.

Altere Menschen in der Wihlerschaft der GRUNEN unterreprisentiert

Im Gegensatz zu den beiden gro[3en Parteien sind die dlteren Menschen iiber 60 Jahren
in der Wahlerschaft der GRUNEN erheblich unterreprasentiert. lhr Anteil an den Wih-
lerinnen und Wahlern betrug bei dieser Wahl lediglich 15 Prozent und lag damit um
fast 18 Prozentpunkte unter dem Anteil dieser Altersgruppe an den Wahlberechtigten.
Unterreprasentiert sind auch die jlingeren Wahlerinnen und Wahler zwischen 18 und
35 Jahren. Der Anteil der 25- bis 34-)dhrigen war in der Wahlerschaft der GRUNEN
um 2,6 Prozentpunkte niedriger als der Anteil dieser Altersgruppe an den Wahlbe-
rechtigten. Bei den 18- bis 24-)ahrigen lag die Differenz allerdings nur bei 0,2 Prozent-
punkten.

Deutlich iiberreprasentiert sind in der GRUNEN-Wiéhlerschaft dagegen die 35- bis
59-Jahrigen. Der Anteil der 35- bis 44-Jahrigen war in der Wihlerschaft der GRUNEN
um acht Prozentpunkte und der Anteil der 45- bis 59-)ahrigen sogar um fast 13 Pro-
zentpunkte hoher als der jeweilige Anteil dieser Altersgruppen an den Wahlberech-
tigten.

Auch bei den GRUNEN zeigt ein geschlechtsspezifischer Vergleich der Altersstruktur
der Wahlerschaft mit der Altersstruktur der Wahlberechtigten gré3ere Diskrepanzen.
Am grof3ten ist der Unterschied bei den liber 60-Jdhrigen. Wahrend der Anteil dieser
Altersgruppe bei den Mannern um 15,4 Prozentpunkte unter dem Anteil bei den Wahl-
berechtigten liegt, belduft sich die Diskrepanz bei den Frauen sogar auf 20,1 Prozent-
punkte.

Altersstruktur der FDP-Wahlerschaft entspricht etwa der Altersstruktur der
Wahlberechtigten

Die Altersstruktur der Wahlerschaft der FDP weicht nur wenig von der Altersstruktur
der Wahlberechtigten ab. Bei den Liberalen sind die 18- bis 34-Jdhrigen und die liber
60-Jahrigen nur leicht unterreprasentiert. Etwa hoher als bei den Wahlberechtigten ist
in der FDP-Wabhlerschaft dagegen der Anteil der 35- bis 59-)ahrigen. Die gréf3te positive
Abweichung zur Altersstruktur der Wahlberechtigten weisen die 45- bis 59-Jahrigen
auf. Mit 31,9 Prozent lag ihr Anteil an der FDP-Wahlerschaft um 3,2 Prozentpunkte
tiber dem Anteil dieser Altersgruppe an den Wahlberechtigten. Die grof3te negative Ab-
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weichung von der Altersstruktur der Wahlberechtigten gab es bei den 60-)adhrigen und
Alteren. Diese Altersgruppe hatte bei dieser Europawahl in der FDP-Wahlerschaft einen
Anteil von 30,1 Prozent und lag damit um 2,8 Prozentpunkte unter dem Anteil an den
Wahlberechtigen.

In der FDP-Wahlerschaft zeigt ein geschlechtsspezifischer Vergleich relativ geringe Dis-
krepanzen. Am grof3ten ist der Unterschied zur Altersstruktur der Wahlberechtigten
bei den 45- bis 59-Jahrigen. Der Anteil ist bei den Frauen diesen Alters um 4,3 Prozent-
punkte hoher als der entsprechende Anteil bei den wahlberechtigten Frauen, bei den
Mannern liegt der Unterschied nur bei zwei Prozentpunkten.

Immer mehr Wahlerinnen und Wahler machen von der Briefwahl Gebrauch

Bei der Europawahl 2009 haben 28,9 Prozent der Wahlerinnen und Wahler von der
Briefwahl Gebrauch gemacht; bei der Europawahl 2004 waren es erst 21,2 Prozent ge-
wesen. Der tatsachliche Briefwahleranteil lag bei der Europawahl 2009 etwas liber dem
Anteilswert, der sich in der Stichprobe ergeben hat (28,1 Prozent).

Die Auswertung der Reprasentativen Wahlstatistik zeigt, dass der Briefwahleranteil mit ~ Uber 60-Jahrige

. s . . . " . .. . haben den hochsten
steigendem Alter zundchst abnimmt, in den mittleren Jahrgéngen ein Minimum erreicht .. . = = o
und dann wieder zunimmt. Wahrend er bei den 18- bis 24-jahrigen Jungwahlerinnen
und Jungwahlern bei dieser Europawahl 26,4 Prozent betragen hat, belief er sich bei den
35- bis 44-Jahrigen nur auf 21,3 Prozent. Den héchsten Anteil an Briefwdhlern wiesen
mit 34,3 Prozent die liber 60-Jahrigen auf.

Bei den jlingeren Menschen kénnte die hohe ausbildungs- und berufsbedingte Mobilitat
Ursache fiir den hohen Briefwahleranteil sein. Bei den dlteren Menschen kdnnte sich der
hohe Anteil mit der zunehmenden Gebrechlichkeit erkldren. Eine genauere Ursachen-
forschung kann die Reprasentative Wahlstatistik nicht leisten.

G7  Briefwéhler bei der Europawahl 2009 nach Geschlecht und Altersgruppen

Anteile in %

40 -
36,2

Insgesamt Frauen Ménner

W 18-24Jahre M 25-34Jahre MW 35-44]Jahre m 45-59 Jahre M 60 Jahre und alter
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Briefwahlergebnis der
CDU besser als ihr
Urnenwahlergebnis

Urnenwahlergebnis
der SPD besser als ihr
Briefwahlergebnis

Der Briefwéahleranteil ist bei den Frauen (30 Prozent) héher als bei den Manner
(26,1 Prozent). Den mit Abstand héchsten Briefwéhleranteil weisen mit 36,2 Prozent
die 60-jahrigen und alteren Frauen aus. Bei den gleichalterigen Mannern liegt er nur
bei 32,1 Prozent.

Ein Vergleich der Ergebnisse der Urnenwahl mit den Ergebnissen der Briefwahl zeigt,
dass die Wahler der verschiedenen Parteien in unterschiedlichem Ma[Re von der Brief-
wahlméglichkeit Gebrauch gemacht haben. In der CDU-Wahlerschaft gaben bei die-
ser Europawahl knapp 32 Prozent ihre Stimme per Briefwahl ab. Bei der SPD waren
es deutlich weniger, die der Partei per Briefwahl ihre Zustimmung gegeben haben
(25 Prozent). In dhnlicher Gréf3enordnung waren die Briefwéhlerinnen und Briefwéhler
in der Wahlerschaft der GRUNEN vertreten (23 Prozent). An der Wahlerschaft der FDP
lag der Anteil der Briefwahlerinnen und Briefwahler bei 30 Prozent.

Unterschiedliche Ergebnisse bei Urnen- und bei Briefwdhlern

Die CDU erhielt bei dieser Wahl 44,9 Prozent der giiltigen Stimmen, die per Brief-
wahl abgegeben wurden. Damit lag ihr Stimmenanteil bei den Briefwahlerinnen und
-wahlern - wie bereits bei der Europawahl 2004 — deutlich héher als bei den Urnen-
wahlerinnen und -wéhlern (38,4 Prozent). Die mit Abstand meisten Briefwahlstimmen
bekam die Union von den 60-jahrigen und alteren Frauen. Mit 54,6 Prozent erhielten
die Christdemokraten von dieser Personengruppe - liber das Geschlecht, die Alters-
gruppen und die Wahlarten hinweg betrachtet — den mit Abstand hochsten Stimmen-
anteil. Die grof3te Abweichung zwischen Brief- und Urnenwahlergebnis gab es bei der
CDU bei den 18- bis 24-jdhrigen Frauen. Bei dieser Personengruppe belief sich die Dif-
ferenz auf 7,3 Prozentpunkte.

Die SPD erzielte — anders als die CDU — bei den Urnenwahlerinnen und -wahlern ein
deutlich besseres Ergebnis als bei den Briefwahlerinnen und -wahlern. Von den Urnen-
wahlerinnen und -wahlern bekamen die Sozialdemokraten 26,5 Prozent, von den Brief-
wahlerinnen und -wahlern dagegen nur 22,4 Prozent der giiltigen Stimmen. Die grof3-
te Abweichung zwischen Brief- und Urnenwahl ergab sich bei der SPD bei den tiber
60-jdhrigen Ménnern (+5,8 Prozentpunkte).

Auch die GRUNEN schnitten bei der Urnenwahl besser als bei der Briefwahl ab. Von
den Urnenwahlerinnen und -wahlern erhielten sie 10,2 Prozent und von den Briefwah-
lerinnen und -wahlern 7,7 Prozent der giiltigen Stimmen. Die gro[3te Differenz zwischen
Urnen- und Briefwahlergebnis ergab sich bei den GRUNEN mit +4,3 Prozentpunkten
bei den 35- bis 44-jahrigen Frauen.

Briefwahl- und das Urnenwahlergebnis der FDP lagen nur wenig auseinander. Von
den Briefwahlerinnen und -wéahlern bekamen die Liberalen 11,7 Prozent und von den
Urnenwahlerinnen und -wahlern 11,1 Prozent der giiltigen Stimmen. Ein Blick auf die
einzelnen Personengruppen zeigt aber durchaus grof3ere Differenzen zwischen den Er-
gebnissen der FDP bei den beiden Wahlarten. Die gro3te Abweichung ist bei den 18-
bis 24-jahrigen Mannern festzustellen (-3,4 Prozentpunkte).
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T7 Wahler ausgewahlter Parteien bei der Europawahl 2009
nach Art der Wahl, Geschlecht und Altersgruppen
CcbuU SPD GRUNE FDP Ubrige
Alter in Jahren

Anteil an den giiltigen Stimmen in %

Insgesamt
18- 24 36,3 23,5 10,6 12,5 17,1
25-34 40,0 19,2 9,0 15,5 16,3
35-44 39,7 19,8 11,5 13,4 15,5
45 - 59 37,5 22,9 11,6 12,7 15,3
60 und alter 52,9 23,3 3,5 9,8 10,5
Insgesamt 44,9 22,4 7,7 11,7 13,4
Frauen
18- 24 37,7 24,3 13,6 9,1 15,3
25-34 39,7 22,2 11,0 13,3 13,8
35-44 39,9 19,9 12,7 11,5 16,1
45 -59 38,3 22,2 12,6 12,1 14,8
60 und alter 54,6 23,1 3,5 9,2 9,6
Zusammen 46,2 22,5 8,3 10,6 12,5
Ménner
18- 24 34,8 22,6 74 16,3 18,9
25-34 40,3 16,0 6,8 17,9 19,0
35-44 39,5 19,7 10,2 15,7 14,9
45 - 59 36,5 23,8 10,5 13,4 15,9
60 und alter 50,6 23,5 3,5 10,6 11,7
Zusammen 43,2 22,4 6,9 13,1 14,4
S Umemwahl
Insgesamt
18- 24 30,1 26,1 12,5 11,3 20,0
25-34 33,6 22,0 10,9 14,4 19,0
35-44 32,9 23,2 14,8 12,7 16,3
45-59 34,2 27,2 13,1 11,3 14,2
60 und alter 48,6 29,0 4,1 8,9 9,4
Insgesamt 38,4 26,5 10,2 11,1 13,9
Frauen
18- 24 30,4 27,5 15,3 9,4 17,4
25-34 34,0 23,8 12,4 11,8 18,0
35-44 33,7 23,8 17,0 10,4 15,0
45 -59 35,5 27,0 14,3 10,0 13,3
60 und alter 50,5 28,7 4,6 83 79
Zusammen 39,8 26,7 11,3 9,6 12,5
Ménner
18- 24 29,9 24,9 10,0 12,9 22,3
25-34 33,3 20,1 9,5 17,0 20,1
35-44 32,0 22,6 12,6 15,1 17,7
45 -59 32,9 27,4 12,0 12,6 15,1
60 und alter 46,5 29,3 3,6 9,6 11,0
Zusammen 36,9 26,3 9,1 12,6 15,3
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Vier Prozent der
Stimmen ungiiltig

IV. Ungiiltige Stimmen

Bei der Europawahl 2009 gaben nach dem amtlichen Endergebnis 69 342 Wahlerinnen
und Wabhler ungiiltige Stimmzettel ab; das waren vier Prozent der Wahlerschaft. Gegen-
Uber der Wahl im Jahr 2004 ist der Anteil ungiiltiger Stimmen damit um 0,5 Prozent-
punkte gesunken. In der Stichprobe der Reprasentativen Wahlstatistik liegt der Anteil
der ungiiltigen Stimmen bei 3,3 Prozent.

Die dargestellten Ergebnisse beruhen auf einer Sonderauswertung, in die alle ungiilti-
gen Stimmzettel einbezogen wurden. Waren mehrere Griinde fiir die Ungiiltigkeit eines
Stimmzettels verantwortlich, so wurde dieser der Position ,Sonstige Ungiiltigkeits-
griinde" zugeordnet. Daher sind bei dieser detaillierteren Auswertung Abweichungen zu
anderen Veroffentlichungen moglich.

Stimmenzettel grof3tenteils bewusst ungiiltig abgegeben

Die tiberwiegende Mehrheit der Wahlerinnen und Wabhler, die ungiiltige Stimmen ab-
gaben, entschied sich bewusst dafiir. Dies ist an der Art der Ungiiltigkeit in der repra-

Ungiiltige Stimmen bei der Europawahl 2009 nach dem Grund der Ungiiltigkeit, Altersgruppen

und Art der Wahl
Davon
Anteil der ungiiltigen leere bzw. - - -
Alter in Jahren Stimmen ingesamt durchgestrichene Stlmmzettel‘mlt sonstlge"Gr.und'e der
- Mehrfachmarkierung Ungiiltigkeit
Stimmzettel
%
Insgesamt
18 - 24 2,0 74,0 171 89
25-34 2,0 82,5 14,3 3,2
35-44 2,2 82,1 13,8 4,1
45 - 59 2,9 85,4 10,2 43
60 und alter 4,7 79,3 17,6 3,1
Zusammen 3,3 81,1 15,0 3,8
Urnenwahl
18 - 24 2,5 72,6 17,7 9,7
25-34 2,4 80,7 15,6 3,7
35-44 2,5 82,8 13,7 3,5
45 - 59 33 84,5 11,5 4,0
60 und alter 6,2 783 18,8 2,8
Zusammen 4,0 80,3 16,1 3,6
Briefwahl
18- 24 0,6 90,0 10,0 -
25-34 1,0 94,7 53 -
35-44 1,1 75,8 15,2 9,1
45-59 1,7 90,6 34 6,0
60 und alter 1,8 85,2 9,4 5,4
Zusammen 1,6 86,6 7,9 5,5
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sentativen Stichprobe erkennbar. Gut 81 Prozent der ungiiltigen Stimmzettel wurden ~ Die meisten
ohne Markierung oder durchgestrichen abgegeben. Die Auswahl mehrerer Parteien ::tgtitt;lg:;lse::)n;er
war in 15 Prozent der Félle der Ungiiltigkeitsgrund. Bei 3,8 Prozent der Stimmzettel  durchgestrichen
waren sonstige Griinde fir die Ungiiltigkeit verantwortlich. Hierbei handelt es sich in

den meisten Féllen um Kommentare oder Zeichnungen, die auf dem Stimmzettel an-

gebracht wurden.

Die Art der Ungiiltigkeit ist vom Geschlecht und Alter der Wéahlerinnen und Wahler  Die meisten Kom-

abhingig. So wahlten Manner insgesamt etwas haufiger ungiiltig als Frauen. Altere ~ Mentareauf stimm-
zetteln kommen von

Wahlerinnen und Wahler gaben haufiger Bemerkungen ab, Mdnner 6fter als Frauen. Be-  Mznnern

schimpfungen gingen insbesondere von alteren Mannern tiber 60 Jahren aus: Die Halfte

aller Beschimpfungen kam aus dieser Personengruppe. Dabei wurde den Politikern am

haufigsten Unehrlichkeit vorgeworfen.

Die bewusste ungiiltige Stimmabgabe durch leere oder durchgestrichene Wahlzettel ist
bei Frauen haufiger festzustellen als bei Mannern. Besonders bei den 45- bis 60-Jahrigen
zeigen sich dabei sehr deutliche Unterschiede: Von den Frauen in dieser Altersgruppe,
die ungiiltige Stimmzettel abgegeben haben, wahlten 89,9 Prozent diesen Weg. Bei den
Mannern in dieser Altersklasse waren es dagegen nur 81,6 Prozent.

Altere Wihlerinnen und Wihler geben ihre Stimme hiufiger ungiiltig ab

Uber die Halfte der ungiiltigen Stimmen wurde von {iber 60-jahrigen Wahlerinnen und  Rund die Halfte der

Wahlern abgegeben. Obwohl nur 37,2 Prozent der Wiahlerschaft 60 Jahre oder &lter ~ Ungtiltigen Stimmen
von liber 60-Jdhrigen

waren, stammten 52,9 Prozent der ungiiltigen Stimmen aus dieser Altersgruppe.

Je dlter die Wahlerschaft ist, desto hoher ist der Anteil der ungiiltigen Stimmzettel. Am
niedrigsten ist er bei den Wahlerinnen und Wéhlern im Alter zwischen 18 und 34 Jahren.

Ungiiltige Stimmen bei der Europawahl 2009 nach Geschlecht und Altersgruppen

Anteile in %

5 W Frauen M Minner 46 48

18- 24 25-34 35-44 44 -59 60 und alter Insgesamt

Alter in Jahren
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Anteil der ungiiltigen
Stimmen bei der
Urnenwahl doppelt
so hoch wie bei der
Briefwahl

Stimmzettel bei der
Briefwahl haufiger
bewusst ungliltig

Diese gaben von 100 Stimmen zwei ungiiltig ab. In der Altersgruppe zwischen 45 und 60
Jahren wurden von 100 Stimmen schon drei ungliltig abgegeben. Den héchsten Anteil
an ungiiltigen Stimmen wiesen die 60-Jahrigen und Alteren auf: Von 100 abgegebenen
Stimmen waren bei dieser Altersgruppe flinf ungiiltig.

Briefwahlerinnen und Briefwahler stimmen seltener ungiiltig ab

Der Anteil der ungiiltigen Stimmen ist bei der Urnenwahl mit vier Prozent mehr als
doppelt so hoch als bei der Briefwahl (1,6 Prozent). Dies ist moéglicherweise darauf
zurtickzufiihren, dass sich die Wahlerinnen und Wahler bei der Briefwahl mehr Zeit
nehmen koénnen und ein eventueller ,Zeitdruck”, wie er im Wahllokal empfunden
werden konnte, entfallt. Dafiir spricht auch, dass der Anteil der Stimmzettel mit
Mehrfachmarkierungen - die vermutlich zu einem grof3en Teil auf den Irrtum beru-
hen, dass wie bei Bundestags- und Landtagswahlen zwei Stimmen abgeben werden
kénnen — bei der Briefwahl mit 7,9 Prozent nur halb so hoch ist wie bei der Urnenwahl
mit 16,1 Prozent.

Dagegen sind bei der Briefwahl die ungiiltigen Stimmzettel deutlich haufiger bewusst
ungiltig abgegeben worden als bei der Urnenwahl: Der Anteil leerer oder durchgestri-
chener Stimmzettel belauft sich bei der Briefwahl auf 86,6 Prozent und bei der Urnen-
wahl auf 80,3 Prozent.
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AT1  Wahlbeteiligung bei den Europawahlen 1999 - 2009 nach Geschlecht und Altersgruppen

e Wabetlign
Alter in Jahren 2009 1999 2004 2009 zu 2004
% Prozentpunkte
Insgesamt
18-20 37 46,1 454 45,2 -0,2
21-24 5,4 41,7 40,7 40,3 -0,4
25-29 6,4 44,0 39,7 40,2 0,5
30-34 59 49,7 46,4 45,1 -1,3
35-39 7,0 54,5 53,2 51,6 -1,6
40 - 44 10,0 59,4 55,6 56,8 1,2
45 - 49 10,8 63,2 57,8 58,1 0,3
50 - 59 17,9 68,9 63,7 61,3 -2,4
60 - 69 13,4 74,3 72,0 68,9 -3,1
70 und élter 19,5 64,7 64,4 65,6 1,2
Insgesamt 100 60,2 58,1 57,7 -0,4
Frauen
18-20 3,6 43,2 45,3 45,2 -0,1
21-24 5,0 40,6 40,3 39,7 -0,6
25-29 6,1 44,4 39,9 40,7 0,8
30-34 58 50,5 48,0 46,3 -1,7
35-39 6,9 55,5 55,0 53,8 -1,2
40 - 44 9,6 60,4 55,9 57,5 1,6
45 - 49 10,4 64,3 59,0 58,9 -0,1
50 - 59 17,2 68,5 64,3 61,6 -2,7
60 - 69 13,3 72,0 7,7 68,7 -3,0
70 und alter 22,1 60,8 60,6 62,2 1,6
Insgesamt 100 59,6 58,2 57,6 -0,6
Manner
18- 20 38 49,2 45,5 453 -0,2
21-24 58 42,9 41,2 41,0 -0,2
25-29 6,8 43,6 39,6 39,8 0,2
30-34 6,0 48,9 44,9 43,8 -1,1
35-39 7.2 53,5 51,6 49,4 -2,2
40 - 44 10,5 58,4 55,3 56,1 0,8
45 - 49 11,2 62,2 56,6 57,3 0,7
50 - 59 18,7 69,4 63,1 61,0 -2,1
60 - 69 13,4 76,7 72,3 69,1 -3,2
70 und alter 16,7 71,5 70,4 70,3 -0,1
Insgesamt 100 60,8 58,1 57,7 -0,4
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AT 2 Wahlbeteiligung und Stimmenanteile ausgewahlter Parteien bei den Europawahlen 1999 - 2009

nach Geschlecht und Altersgruppen

Wahl- Ungiiltige Stimmen cou | sp | GRUNE |  FDP [ Ubrige
Alter in Jahren beteiligung | Anteil an allen Stimmen Anteil an den giiltigen Stimmen
in %
e
18 - 24 Jahre
1999 43,5 1,2 50,1 29,1 7,0 3,7 10,1
2004 42,5 2,3 41,8 20,2 13,7 8,5 15,8
2009 42,3 2,3 31,8 25,4 12,0 11,6 19,2
25 - 34 Jahre
1999 47,4 1,5 44,2 34,6 8,8 31 9,3
2004 43,2 2,3 44,2 19,3 13,1 8,6 14,9
2009 42,5 2,3 35,2 21,3 10,5 14,7 18,4
35 - 44 Jahre
1999 56,8 2,1 42,1 37,7 10,1 3,2 6,8
2004 54,4 3,1 40,8 23,3 15,2 6,1 14,5
2009 54,7 2,4 34,4 22,5 14,1 12,9 16,2
45 - 59 Jahre
1999 66,7 2,7 48,0 38,0 4,6 3,6 5,7
2004 61,4 39 44,6 26,3 10,9 6,0 12,2
2009 60,1 3,2 35,0 26,1 12,7 11,7 14,5

60 Jahre und alter

1999 69,6 43 53,9 37,4 13 3,2 4,1
2004 68,1 54 53,8 29,1 3,1 58 8,2
2009 66,9 52 50,1 27,0 3,9 9,2 9,8

Frauen und Manner insgesamt

1999 60,2 2,8 483 36,7 54 34 6.2

2004 58,1 4,0 47,1 257 9.2 64 11,6

2009 57,7 37 40,2 253 9,5 113 13,7
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noch:  Wahlbeteiligung und Stimmenanteile ausgewahlter Parteien bei den Europawahlen 1999 - 2009

AT 2 nach Geschlecht und Altersgruppen

Wahl- Ungiiltige Stimmen CDU SPD GRUNE FDP Ubrige

Alter in Jahren | beteiligung | anteil an allen Stimmen Anteil an den giiltigen Stimmen

in %

1999 4,7 11 47,8 32,3 7,4 3,5 9,0
2004 42,2 23 40,9 21,2 15,6 73 15,0
2009 42,0 2,6 32,5 26,6 14,8 9,3 16,8

1999 48,0 16 43,3 35,4 10,2 3,0 8,1
2004 44,1 23 43,1 20,3 13,8 7,5 15,3
2009 43,4 2,1 35,4 23,4 12,0 12,2 17,0

1999 57,8 2,0 42,2 37,8 10,7 3,2 6,1
2004 55,4 3,0 40,2 23,6 16,8 54 13,9
2009 56,0 2,2 35,1 23,0 16,0 10,6 15,3

1999 66,9 2,8 49,6 37,1 5,1 3,4 4,9
2004 62,3 3,7 44,7 26,0 11,8 5,7 11,8
2009 60,6 29 36,3 25,7 13,8 10,6 13,7

1999 65,9 4,0 55,2 37,1 1,4 3,1 3,2
2004 65,5 52 54,8 29,0 33 55 7,5
2009 64,7 5,2 52,0 26,6 4,2 8,6 8,6

1999 59,6 28 49,1 36,7 58 32 52

2004 58,2 4,0 47,4 25,9 98 58 11,0

2009 57,6 36 418 25,4 10,4 99 12,5
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noch:  Wahlbeteiligung und Stimmenanteile ausgewahlter Parteien bei den Europawahlen 1999 - 2009

AT 2 nach Geschlecht und Altersgruppen

Wahl- Ungiiltige Stimmen CDU SPD GRUNE FDP Ubrige

Alter in Jahren |  beteiligung [ Anteil an allen Stimmen Anteil an den giiltigen Stimmen

in %

1999 45,3 12 52,2 26,1 6,6 3,9 11,2
2004 42,9 2,2 42,6 19,3 11,9 9,7 16,5
2009 42,7 2,1 31,1 24,3 93 13,8 21,4

1999 46,8 13 45,1 33,7 7,4 33 10,5
2004 42,4 23 45,2 18,1 12,3 9,8 14,5
2009 41,7 2,5 34,9 19,2 8,8 17,2 19,8

1999 55,8 2,1 42,1 37,6 9,5 3,2 7,5
2004 53,5 3,1 41,5 23,0 13,6 6,9 15,1
2009 53,4 2,6 33,5 22,0 12,1 15,3 17,1

1999 66,6 2,7 46,5 38,9 4,2 39 6,5
2004 60,6 4,1 44,4 26,6 10,0 6,4 12,6
2009 59,6 3,4 33,8 26,5 11,7 12,8 15,3

1999 74,5 4,6 52,4 37,8 11 3,4 53
2004 7,4 55 52,6 29,3 2,8 6,3 9,0
2009 69,8 53 47,8 27,4 3,6 10,0 11,2

1999 60,8 2,9 47,5 36,7 50 35 73
2004 58,1 4,1 46,7 25,5 8,5 7,0 12,3
2009 57,7 3,8 38,5 25,2 8,5 12,7 15,0

H
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AT 3 Wahlberechtigte, Wahler insgesamt und Wahler ausgewéhlter Parteien bei den Europawahlen 1999 - 2009

nach Geschlecht und Altersgruppen

Von 100 Wahl- Von 100 Von 100 Stimmen der jeweiligen Partei entfielen
berechtigten Wahlern auf die entsprechende Altersgruppe
Alter in Jahren| Wahljahr | entfielen auf | entfielen auf
die jeweilige | die jeweilige DU SPD GRUNE FDP Ubrige
Altersgruppe | Altersgruppe
Frauen
1999 78 5.9 58 53 7.7 6,5 10,4
18 - 24 2004 8,0 58 51 4,8 9,3 7,4 8,0
2009 87 6,5 51 6,9 9,4 6,2 89
1999 15,6 13,7 12,2 13,4 24,6 12,9 21,7
25-34 2004 12,5 9,5 89 7,7 13,7 12,6 13,6
2009 11,8 8,5 73 8,0 10,0 10,7 11,8
1999 19,2 19,9 17,3 20,7 37,4 20,1 23,4
35-44 2004 19,7 18,8 16,4 17,6 33,1 18,0 24,3
2009 16,5 16,5 14,0 15,1 25,7 17,9 20,4
1999 22,5 24,7 24,9 24,9 21,6 26,4 23,1
45 -59 2004 24,0 25,7 24,1 25,8 30,7 25,0 27,5
2009 27,6 29,6 259 30,1 39,5 31,9 32,7
1999 34,9 358 39,7 357 87 34,2 21,4
60 und alter 2004 35,8 40,2 45,5 44,1 13,2 36,9 26,6
2009 35,4 38,9 47,6 40,0 15,3 334 26,2
Ménner
1999 8,2 6,9 77 5,0 9,2 78 10,8
18 - 24 2004 9,1 6,7 6,4 53 9,8 9,6 9,4
2009 9,6 73 6,0 7.2 8,2 8,1 10,7
1999 17,4 13,9 13,5 13,0 20,9 13,3 20,5
25-34 2004 13,5 9,8 10,0 73 14,8 14,4 12,1
2009 12,7 8,8 8,1 6,8 9,3 12,2 11,8
1999 21,9 21,6 19,3 22,3 41,2 20,0 22,6
35-44 2004 22,0 20,2 17,7 18,0 31,7 19,5 24,5
2009 17,7 16,8 14,8 14,8 24,3 20,4 19,4
1999 24,5 26,5 26,0 28,2 22,1 29,3 23,8
45 - 59 2004 26,3 27,4 26,0 28,6 32,2 24,9 28,0
2009 29,9 31,6 27,8 333 43,6 31,9 32,2
1999 27,9 31,0 33,6 31,5 6,7 29,6 22,3
60 und dlter 2004 29,2 358 39,9 40,8 11,5 31,7 26,0
2009 30,1 354 43,3 37,9 14,7 27,3 26,0
Europawahl 2009 — Reprasentative Wahlstatistik

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz



Impressum

Herausgeber:

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Mainzer Straf3e 14-16

56130 Bad Ems

Telefon: 02603 71-0
Telefax: 02603 71-3150

E-Mail: poststelle@statistik.rlp.de
Internet: www.statistik.rlp.de

Redaktion: Referat , Analysen, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, Veréffentlichungen, Forschungsdatenzentrum*
Titelfoto: Europaparlament

Druck: Landesamt fiir Vermessung und Geobasisinformation Rheinland-Pfalz, Koblenz

Erschienen im September 2009

Preis: 10,00 EUR

Kostenfreier Download im Internet:
http://www.statistik.rlp.de/analysen/statistik/wahlen/repraes-wahlstatistik-ew2009.pdf

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Bad Ems - 2009

Fiir nichtgewerbliche Zwecke sind Vervielfaltigung und unentgeltliche Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe
gestattet. Die Verbreitung, auch auszugsweise, liber elektronische Systeme/Datentrager bedarf der vorherigen Zustim-
mung. Alle iibrigen Rechte bleiben vorbehalten.



	Titelblatt
	I. Die Repräsentative Wahlstatistik
	II. Einfluss von Geschlecht und Alter auf die Wahlbeteiligung
	III. Einfluss von Geschlecht und Alter auf die Wahlentscheidung
	IV. Ungültige Stimmen
	Tabellenanhang

